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Sie iuidjtigften SJSûffcrtiierfnnîa^eit jur
^raftgeiüinnung tu ber «djiuetj.

lieber btefeê intereffante Tgema gielt §r. fJJrof. 3f $oÏte
in Slaran in her Serfammlung be® Serein® ehemaliger ©djüler
be® Tecgnifum® in Sßtntertgnr einen Vortrag, bem mir fob
Qenbe® entnehmen:

Tie 2Bafferfräfte ber ©djroeiz roerben erft fo recbt au?=

genüg:, feit roir bie ©leftrijttät gaben. ©o gat man benn
in atterjüngiier Qeit ficg mit bfîadjbrucî auf bie ©ucge nacg

au®beutung®fägigen SBafferfräften gemacht, nnb bie großen
Stnlagen an unfern glüffen batieren alle au® ben legten
Sagren nnb finb -pm Teil erft im San begriffen ober fogar
nur im Sßrojeft Uorganben.

®§ gibt üter SIrten folcger SBafferroerfanlagen :
1. Wan fdiließt ©eebecfen ab nnb ftaut fie auf. fpier

gat man ben Vorteil, baß eine große Dberfläcße uorganben
ift nnb ba® SBaffer ficg in ber Seit, in ber man bie Kraft
nicgt genügt, roieber fammeln fann.

2. Wan fncgt in fÇIûffen ©teilen mit ©tromfcgneüen nnb
bagerigem ftarfem ©efäüe auf. Ta® finb biCige nnb leicgt

angpfügrenbe Slnlagen.
3. Wan baut ftarfe Serpentinen in ben ©trom. Tiefe

Slnlagen finb meift teuer, meil ein langer Sana! nnb zubem
eine SBegranlage nötig ift.

4. Wan fängt bie SBafferfraft fdjon gocg oben in ben

iQoditgälern ab.

©ine Slnlage ber erften Slrt befigt ©enf am Slugfluß ber

Sigone au® bem ©enferfee. Seit furzern ift in ßgeore bei

®enf aucg nocg eine Slnlage ber gtoeiten Slrt erfteüt morben,
inbem bort ein ftarfe® gelfenriff pr Slnlage eine® SBegr®

benngt tunrbe. Tiefe® SBaffertoerf liefert im Winter 18,000
unb im ©ommer 12,000 Sßferbefräfte.

Slnlagen ber nämlicgen Kategorie, aber in Diel fleinerem
Waßftabe befigen S3rugg (600 ißferbe) unb SBpnau (2500
tßferbe).

Ter San uon ©erpentinen (britte Slrt) erforbert lange,
foftipielige Kanäle, ©olotgurn gat eine folcge Slnlage; ber
Kanal ift 1300 Weter lang. (Sine SBegr ift nicgt Porganben,
ba ber Kanal im ©ebiet ber gurageroäfferforreftion liegt;
ba® ©efäüe ift bager gering unb bie 6 Turbinen liefern im
Sßinter nur 840 Sßferbefrcxfte, im ©ommer faum 700. giir
bie llmfegung ber Kraft in ©leftrizität finb folcge Slnlagen
fegr nacgteilig, inbem bie Turbinen nur tuenige Tonren macgen
tonnen.

Ta® in ber Slu®fügrung begriffene SBetf non üluppoH
hingen gat einen Kanal Don 740 Weter Sänge unb 114 Bieter
lange® SBegr.* Tie Slnlage foH 2500 ißferbefräfte abgeben
können; ba bie Kraft aber auf einen mittlem SBafferftanb
berechnet ift, fo finb für bie Seiten niebern SBafferftanbe® im
hinter ©nttäufcgungen nicgt auSgefcgloffen.

Ta® SBafferroerf ber ©tabt Slarau batiert au® älteren
^agen, ift aber erft in jüngfter Seit au®gebaut morben. 3m
Pommer fönnen 800, irr Winter 1050 $ferbefräfte nugbar
flemacgt merben. Tie Wegranlage ift fegr primitiD unb e§

beftegt bie ©efagr, baß ficg bei fèocgroaffer Diel ©efcgiebe abs

'«Bert, in ben Kanal gerät unb bie Kraftabgabe beeinträchtigt.
®in intereffante® Wafferroerf befigt Sremgarten in ber

puß. §ier ift bie ©erpentine in einer ©alerte burcgbrodjen,
baß ba® Waffer alfo burcg einen Tunnel fließt. Ta® Wegr

'ft ebenfaH® intereffant, inbem e® ein Klappenmegr ift unb
mit automatischen Klappen. Ta® Werf liefert 1300

-ßferbefräfte.
Slncg Saben gat eine fleine Wafferroerfanlage, bie 380

m® 420 ißferbefräfte liefert mit 4 Turbinen, bon benen eine
•US Steferbe bient. Ter Kanal ift 500 Weter lang, ba® Wegr
" S^abelmegr, raie folcge in Süricg unb Sutern ejpftieren.

Slnf bem tftgein foHen nun ebenfall® größere Slnlagen
OteBt merben. Tie foeben begonnene Slnlage uon 9tgein=

leiben gegirrt in bie jmeite Kategorie. Ter Kanal befommt

eine Sänge Don 950 Weier, bei einer Sreiie Don 50 Wetern.
20 Turbinen, üon benen eine alêSteferne bient, liefern 15,500
Sßferbefräfte.

gerner finb Slnlagen in Stgeinan, Sanfenburg unb 23ir®=

felben projeziert.
23on raeiteren ißrojeften in ber ©djroeiz ift nocg ba®jenige

für SjDerbon 511 nennen, raelcöe® ber Slnlage an ber ©igt
ähnlich raerben foil, rao ba® Waffer burcg ©alerien in einen

Weiger läuft unb ficg uon ba bung ein 9togr auf bie Turbine
gerabftürät.

Tiefe Slnlagen finb nicgt alle gleicgraertig. Tie günftigften
finb offenbar biejenigen, roelcge auf einer furzen ©trede ein
ftarfe® ©efäHe gaben. Ta® ift ba ber galt, rao Diiffe im

gluß genügt merben tonnten. Sei folcgen Slnlagen fommt
eine Sßferbefraft auf 350—500 gr. ju ftegen.

Wo aber ein längerer Kanal erbaut raerben mußte, foftet
eine ißferbefcaft 700—900 gr., an ber Turbine gemeffen.

Sil® precfmäßige Slnlagen, roelcge erfolgreid) mit ber Tampf=
fraft fonfurrieren formen, finb aber nur biejenigen zu bezeichnen,
bei benen bie Sßferbefraft nicgt megr al® 600 gr. foftet.

©teigt ber Sßrei® über 900 gr., fo fommt bie Tarups
fraft billiger zu ftegen. ®8 ift zu bebanern, baß in legter
Seit ba unb bort ficg bie Spefnlation auf bie Sln8nügnng
ber Wafferfräfte geraorfen gat unb Slnlagen an Orten erfteüt
roerben, rao ba® im gntereffe ber gnbuftrie aüein nicgt ge=

fcgegen märe.
Slm ©cgluffe fam ber Sortragenbe nocg auf ba® 33egegren

ber greilanboereine zn fprecgen, roelcge® befanntlicg bagin
lautet, e® foüten bie Wafferfräfte monopolifiert roerben, bamit
bereinft bie Derftantlicgten ®ifenbagnen burcg ®leftrizität be-

trieben raerben fönnten. Tiefem Wunfcg ftegt Dor aüem eine

praftiicge ©rroägung gegenüber, ©egenroärtig finb in ber

©cgroeiz 110—120,000 5ßferbe£räfte burcg SBafferroertanlagen
nugbar gemaigt unb e® ift anzunehmen, baß nicgt megr al®

etroa 125,000 roeitere Kräfte nocg zu geroinnen finb. Tie
Sifenbagnlofomotiüen erforbern zu titrent 23etrieb 189,000
ißferbefräfte, fobaß alfo an einen bereinftigen eleftrifcgen Se»

trieb nur zu benfen roäre, raenn aüe Derfügbaren SBafferfräfte
Derroenbei roiirben unb mau bie Snbuftrie zum größten Teil
roieber auf ben Tampf anroeifen mürbe.

5îunb^mi.
§etr ©ußer=ScIlcr gat für ben Sau ber gungfraubagn

inëgefamt acgttaufenb Sßferbefräfte SBafferfraft
erraorben, megr al® auëreicgenb für ben 33au, 33etrieb unb
bie S3e(eucgtntig®zroecfe.

5ieuel 6le!trijitat0grojeït in 23etn. 3n ber ©tabt
Sern trägt matt ficg mit bem ©ebanfen; mittetft eine®

eleftrifcgen Sift® bie Ißerfoneubeförbernng au® ber Watte auf
bie Sßlattform zu berairfen. @8 foü ein Turm mit ÜkPiflon
ober ©alerie erfteüt roerben. Tiefe® Sßrojeft mirb au®

äftgetifdfen ©rünbetx befämpft unb eine fcgiefe Slnlage üer=

langt, ©iner folcgen ftünben aber bebeutenbe Sanbeppropria=
Hotten ginberub entgegen.

§ocg Pont ©tanferljorn ßinab roirb in ben näcgften
Tagen etn eleftnfcger Scgeinroerfer Don 2200 Kerzenftärfe
mit feinem Haren Siegt 25 Kilometer roeit ginan® ba® Sanb
mit geüem ©cgein bebeden. Treißig Sßferbefräfte finb bazu
notroenbig, ba® gettaltige Siegt zu Untergatten.

Tte elcïtrifdje Slnlage int Selten Süridj ift roiebemm
ZU Dergrößern (gegenroärtig finb fegon 14,000 16=fergige
Sampen in Sîetrieb); für jeßt ganbelt e® ficg um ®rfag ber

©eiltraxtSmiffion in bie gärberei Weier im gubuftriegnartier
unb um ®rfag ber Turbine im gilter burcg eleftrifcge Wo="
toren. Ter Krebit Don 47,000 gr. roirb beroiüigt. — 3n
naher Sufunft roirb eine roeitere SSermegrnng ber eleftrifcgen
Kraft zum SSetrieb ber eleftrifcgen ©traßenbagtt in bortiger
©egenb erforberlicg fein.
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Die wichtigsten Wasserwerkanlagen zur
Kraftgewinnung in der Schweiz.

Ueber dieses interessante Thema hielt Hr. Prof. Zschokke
in Aarau in der Versammlung des Vereins ehemaliger Schüler
des Technikums in Winterthur einen Vortrag, dem wir fol-
gendes entnehmen:

Die Wasserkräfte der Schweiz werden erst so recht aus-
genützt, seit wir die Elektrizität haben. So hat man denn
in allerjüngster Zeit sich mit Nachdruck auf die Suche nach

ausbeulungsfähigen Wasserkräften gemacht, und die großen
Anlagen an unsern Flüssen datieren alle aus den letzten

Jahren und sind zum Teil erst im Bau begriffen oder sogar
nur im Projekt vorhanden.

Es gibt vier Arten solcher Wasserwerkanlagen:
1. Man schließt Seebecken ab und staut sie auf. Hier

hat man den Vorteil, daß eine große Oberfläche vorhanden
ist und das Wasser sich in der Zeit, in der man die Kraft
nicht benützt, wieder sammeln kann.

2. Man sucht in Flüssen Stellen mit Stromschnellen und
daherigem starkem Gefälle auf. Das sind billige und leicht
auszuführende Anlagen.

3. Man baut starke Serpentinen in den Strom. Diese
Anlagen sind meist teuer, weil ein langer Kanal und zudem
eine Wehranlage nötig ist.

4. Man sängt die Wasserkraft schon hoch oben in den

Hochthälern ab.

Eine Anlage der ersten Art besitzt Genf am Ausfluß der

Rhone aus dem Genfersee. Seit kurzem ist in Chsvre bei

Genf auch noch eine Anlage der zweiten Art erstellt worden,
indem dort ein starkes Felsenriff zur Anlage eines Wehrs
benutzt wurde. Dieses Wasserwerk liefeit im Winter 18,000
und im Sommer 12,000 Pferdekräste.

Anlagen der nämlichen Kategorie, aber in viel kleinerem

Maßstabe besitzen Brugg (600 Pferde) und Wynau (2500
Pferde).

Der Bau von Serpentinen (dritte Art) erfordert lange,
kostspielige Kanäle. Solothurn hat eine solche Anlage; der
Kanal ist 1300 Meter lang. Eine Wehr ist nicht vorhanden,
da der Kanal im Gebiet der Juragewässerkorrekliou liegt;
das Gefälle ist daher gering und die 6 Turbinen liefern im
Winter nur 840 Pferdekräfte, im Sommer kaum 700. Für
die Umsetzung der Kraft in Elektrizität sind solche Anlagen
sehr nachteilig, indem die Turbinen nur wenige Touren machen
können.

Das in der Ausführung begriffene Werk von Ruppol-
dingen hat einen Kanal von 740 Meter Länge und 114 Meter
langes Wehr.' Die Anlage soll 2500 Pferdekräfte abgeben
können; da die Kraft aber auf einen mittlern Wasserstand
berechnet ist, so sind für die Zeiten niedern Wasserstandes im
Winter Enttäuschungen nicht ausgeschlossen.

Das Wasserwerk der Stadt Aarau datiert aus älteren
Tagen, ist aber erst in jüngster Zeit ausgebaut worden. Im
Sommer können 800, im Winter 1050 Pferdekräfte nutzbar
gemacht werden. Die Wehranlage ist sehr primitiv und es
besteht die Gefahr, daß sich bei Hochwasser viel Geschiebe ab-
lagert, in den Kanal gerät und die Kraftabgabe beeinträchtigt.

Ein interessantes Wasserwerk besitzt Bremgarten in der
aieuß. HUr ist die Serpentine in einer Galerie durchbrochen,

daß das Wasser also durch einen Tunnel fließt. Das Wehr
w ebenfalls interessant, indem es ein Klappenwehr ist und

àr mit automatischen Klappen. Das Werk liefert 1300
Pferdekräste.

Auch Baden hat eine kleine Wasserwerkanlage, die 380
ms 420 Pferdekräfte liefert mit 4 Turbinen, von denen eine
als Reserve dient. Der Kanal ist 500 Meter lang, das Wehr
kW Nadelwehr, wie solche in Zürich und Luzern existieren.

Auf dem Rhein sollen nun ebenfalls größere Anlagen
fttellt werden. Die soeben begonnene Anlage von Rhein-

luden gehört in die zweite Kategorie. Der Kanal bekommt

eine Länge von 950 Meter, bei einer Breite von 50 Metern.
20 Turbinen, von denen eine als Reserve dient, liefern 15,500
Pfervekräfte.

Ferner sind Anlagen in Rheinau, Laufenburg und Birs-
felden projektiert.

Von weiteren Projekten in der Schweiz ist noch dasjenige
für Iverdou zu nennen, welches der Anlage an der Sihl
ähnlich werden soll, wo das Wasser durch Galerien in einen

Weiher läuft und sich von da durch ein Rohr auf die Turbine
herabstürzt.

Diese Anlagen sind nicht alle gleichwertig. Die günstigsten
sind offenbar diejenigen, welche auf einer kurzen Strecke ein
starkes Gefälle haben. Das ist da der Fall, wo Riffe im
Fluß benutzt werden könnten. Bei solchen Anlagen kommt
eine Pferdekraft auf 350—500 Fr. zu stehen.

Wo aber ein längerer Kanal erbau: werden mußte, kostet

eine Pferdekcaft 700—900 Fr., an der Turbine gemessen.

Als zweckmäßige Anlagen, welche erfolgreich mit der Dampf-
kraft konkurrieren können, sind aber nur diejenigen zu bezeichnen,
bei denen die Pferdekraft nicht mehr als 600 Fr. kostet.

Steigt der Preis über 900 Fr., so kommt die Dampf-
kraft billiger zu stehen. Es ist zu bedauern, daß in letzter

Zeit da und dort sich die Spekulation auf die Ausnützung
der Wasserkräfte geworfen hat und Anlagen an Orten erstellt
werden, wo das im Interesse der Industrie allein nicht ge-
schehen wäre.

Am Schlüsse kam der Vortragende noch aus das Begehren
der Freilandvereine zu sprechen, welches bekanntlich dahin
lautet, es sollten die Wasserkräfte monopolisiert werden, damit
dereinst die verstaatlichten Eisenbahnen durch Elektrizität be-

trieben werden könnten. Diesem Wunsch steht vor allem eine

praktische Erwägung gegenüber. Gegenwärtig sind in der

Schweiz 110—120,000 Pferdekräste durch Wasserwerkanlagen
nutzbar gemacht und es ist anzunehmen, daß nicht mehr als
etwa 125,000 weitere Kräfte noch zu gewinnen sind. Die
Eisenbahnlokomotiven erfordern zu ihrem Betrieb 189,000
Pferdekräfte, sodaß also an einen dereinstigen elektrischen Be-
trieb nur zu denken wäre, wenn alle verfügbaren Wasserkräfte
verwendet würden und mau die Industrie zum größten Teil
wieder auf den Dampf anweisen würde.

Elektrotechnische Rundschau.

Herr Guyer-Zcllcr hat für den Bau der Jungfraubahn
insgesamt achttausend Pferdekräfte Wasserkraft
erworben, mehr als ausreichend für den Bau, Betrieb und
die Beleuchtuugszwecke.

Neues Elektrizitätsprojekt in Bern. In der Stadt
Bern trägt man sich mit dem Gedanken^ mittelst eines
elektrischen Lifts die Personenbeförderung aus der Matte auf
die Plattform zu bewirken. Es soll ein Turm mit Pavillon
oder Galerie erstellt werden. Dieses Projekt wird aus
ästhetischen Gründen bekämpft und eine schiefe Anlage ver-
langt. Einer solchen stünden aber bedeutende Landexpropria-
tionen hindernd entgegen.

Hoch vom Stlmserhoru hinab wird in den nächsten
Tagen ein elektrischer Scheinwerfer von 2200 Kerzenstärke
mit seinem klaren Licht 25 Kilometer weit hinaus das Land
mit Hellem Schein bedecken. Dreißig Pferdekräfte sind dazu
notwendig, das gewaltige Licht zu unterhalten.

Die elektrische Anlage im Letten Zürich ist wiederum
zu vergrößern (gegenwärtig sind schon 14,000 16-kerzige
Lampen in Betrieb); für jetzt handelt es sich um Ersatz der

Seiltransmission in die Färberei Meier im Jndustriequartier
und um Ersatz der Turbine im Filter durch elektrische Mo-'
toren. Der Kredit von 47,000 Fr. wird bewilligt. — In
naher Zukunft wird eine weitere Vermehrung der elektrischen

Kraft zum Betrieb der elektrischen Straßenbahn in dortiger
Gegend erforderlich sein.
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